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Sammelrez: Der Holocaust im arabischen Gedächtnis

Wenn in den vergangenen Jahren Ã¼ber Antisemi-
tismus und Holocaustleugnung in den arabischen und is-
lamisch geprÃ¤gten Gesellschaften diskutiert wurde, be-
wegte sich die Debatte zumeist zwischen zwei Polen. Auf
der einen Seite stehen Wissenschaftler wie der amerika-
nische Historiker Jeffrey Herf, die die Kollaboration ara-
bischer Nationalisten mit dem NS-Regime in den Mit-
telpunkt ihrer Betrachtungen stellen. Jeffrey Herf, Nazi
Propaganda for the Arab World, New Haven 2009. Bei
Herf und anderen Autoren geht es hierbei insbesonde-
re um die Figur des âGroÃmuftisâ Amin al-Hussaini, der

als Prototyp eines antisemitischen arabischen Nationa-
listen prÃ¤sentiert wird. Auf der anderen Seite fokussiert
man gleichfalls die Zusammenarbeit arabischer Nationa-
listen mit dem NS-Regime, kommt aber zu ganz ande-
ren Ergebnissen. So vertreten zum Beispiel die deutschen
Orientwissenschaftler Gerhard HÃ¶pp, Peter Wien und
RenÃ©Wildangel die Auffassung, dass die Kollaboration
nicht in erster Linie aus enger ideologischer Verbunden-
heit erfolgte, sondern vielmehr politische GrÃ¼nde aus-
schlaggebend waren. Ferner sei es wichtig zu sehen, dass
man von der BÃ¼ndnispolitik einiger arabischer Natio-
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nalisten nicht auf die Haltung âder Araberâ zum Nazi-
Regime schlieÃen kÃ¶nne. Gerhard HÃ¶pp / PeterWien
/ RenÃ© Wildangel (Hrsg.), Blind fÃ¼r die Geschichte?
Arabische Begegnungen mit dem Nationalsozialismus,
Berlin 2004.

Ein Ende dieser Debatte, die mitunter auch mit po-
lemischen ZwischentÃ¶nen gefÃ¼hrt wird, ist derzeit
nicht abzusehen. Ein triftiger Grund hierfÃ¼r ist schlicht
in der Tatsache zu sehen, dass die wissenschaftliche
Auseinandersetzung Ã¼ber die Wahrnehmung des Ho-
locaust in den arabischen und islamisch geprÃ¤gten
Gesellschaften bislang nahezu ausschlieÃlich von eu-
ropÃ¤ischen und amerikanischen Historikern und Islam-
wissenschaftlern gefÃ¼hrt wurde. Fundierte und sachli-
che Darstellungen von arabischen Wissenschaftlern, die
wissenschaftlichen AnsprÃ¼chen gerecht werden, liegen
nur in geringer Zahl vor. Zu erwÃ¤hnen ist hier insbe-
sondere die Arbeit des arabisch-israelischen Historikers
Azmi Bishara mit dem Titel âDie Araber und der Holo-
caustâ Azmi Bishara, Die Araber und der Holocaust, in:
Rolf Steininger (Hrsg.), Der Umgang mit dem Holocaust,
Wien 1994, S.Â 407â432. , die jedoch in arabischen Intel-
lektuellenkreisen nur amRande oder gar nicht zur Kennt-
nis genommen wurde.

Die beharrliche Weigerung vieler arabischer Intel-
lektueller, sich mit Antisemitismus und Holocaust aus-
einanderzusetzten, irritiert und provoziert zugleich; es
drÃ¤ngt sich natÃ¼rlich die Frage nach den Ursachen
dieses misslichen Sachverhalts auf. Zwei im Jahr 2012 auf
Deutsch erschienene Publikationen versuchen sich auf
unterschiedlichenWegen in einer umfassenden Antwort.

Die erste Arbeit âDer Holocaust im arabischen Ge-
dÃ¤chtnis. Eine Diskursgeschichte 1945â1967â stammt
aus der Feder des Anthropologen und Islamwissenschaft-
lers Omar Kamil, der am Simon-Dubnow-Institut der
UniversitÃ¤t Leipzig forscht und lehrt. Kamils Schrift ba-
siert auf den Ergebnissen des DFG-Forschungsprojekts
âDie arabischen Intellektuellen und der Holocaust. Zur
Epistemologie arabischer Diskurskulturâ, das von 2005
bis 2008 an der UniversitÃ¤t Leipzig durchgefÃ¼hrt
wurde. Die Analyse fokussiert nicht die Wahrnehmung
des Holocaust vor der Folie des arabisch-israelischen
Konflikts, sondern bietet einen ideengeschichtlichen
ErklÃ¤rungsansatz, âder ZusammenhÃ¤nge dort auf-
zeigt, wo sich arabisch-islamische, jÃ¼dische und
europÃ¤ische Geschichte und Geschichtserfahrungen
[sich] Ã¼berschneidenâ (S.Â 7). Im Zentrum der klar
strukturierten Arbeit, die sich als eine arabische Zeitge-
schichte versteht, die einen âgedÃ¤chtnisgeschichtlichen

Zugriffâ unternimmt, steht hierbei die Frage, âwarum die
Wahrnehmung des Holocaust in der arabischen Welt so
starke deterministische ZÃ¼ge trÃ¤gtâ (S.Â 45).

Die Antwort gibt der Autor in drei Kapiteln, in de-
nen die diskursiven Ãberschneidungen europÃ¤ischer
und arabischer Ideengeschichte nachvollzogen werden
sollen. Im Zentrum der Betrachtungen steht die Wirkge-
schichte von drei europÃ¤ischen Autoren, die die Ideen-
und Kulturgeschichte der 1960er Jahre in einem erhebli-
che AusmaÃmitgeprÃ¤gt haben: der britische Historiker
Arnold Joseph Toynbee (1889â1975), der franzÃ¶sische
Philosoph Jean-Paul Sartre (1905â1980) und der fran-
zÃ¶sische Orientalist Maxime Rodinson (1915â2004). Al-
le drei Autoren verfassten Schriften, die sowohl die Ko-
lonialerfahrungen arabischer Gesellschaften als auch das
Genozid an den europÃ¤ischen Juden zum Gegenstand
haben. Toynbee, Sartre und Rodinson unterhielten in den
1960iger Jahren intensive Beziehungen zu arabischen In-
tellektuellen, die âdie intellektuelle arabische Geschich-
te, sei es in Algier, Kairo, Bagdad und Beirutâ selbst
maÃgeblich prÃ¤gten (S.Â 22). Ihr Schreiben undWirken
nutzt der Autor als Reflexionsort, von dem er seine âge-
dÃ¤chtnisgeschichtliche Zugriffeâ unternimmt. Im ers-
ten Kapitel analysiert âToynbee inMontrealâ, im zweiten
Kapitel âSartre in Kairoâ und im dritten Kapitel dieWirk-
geschichte von âRodinson in Beirutâ. Kamil will zeigen,
âwarum die Begegnung mit den Werken von Toynbee,
Sartre und Rodinson die angemesseneWahrnehmung des
Holocaust in der arabischen Welt blockierte und zu des-
sen Leugnung fÃ¼hrteâ (S.Â 23).

Auf den ersten Blick irritiert dieses Vorhaben, das
so ungleiche MÃ¤nner wie Toynbee, Sartre und Rodin-
son im gleichen negativenWirkzusammenhang verortet.
Toynbee war bekanntlich ein Mann, der seine schroffe
Israelkritik gerne vor groÃem Publikum Ã¤uÃerte. Hier-
bei verstieg er sich mitunter auch in problematische Ver-
gleiche des Schicksals der europÃ¤ischen Juden im Na-
tionalsozialismus mit dem Schicksal der PalÃ¤stinenser
unter israelischer Besatzung. Dass arabische Intellek-
tuelle in den 1960er Jahren derlei Ansichten mit viel
Applaus bedachten, verwundert wenig. Bei Sartre und
Rodinson lagen die Dinge anders. Sartre hasste den Ko-
lonialismus und empfand tiefes MitgefÃ¼hl mit den
palÃ¤stinensischen FlÃ¼chtlingen. Andererseits vertei-
digte er Zeit seines Lebens kompromisslos das Existenz-
recht Israels. Ãhnlich differenziert argumentierte Rodin-
son. Er kritisierte auf das SchÃ¤rfste die israelische Poli-
tik, lieÃ aber keinen Zweifel daran aufkommen, dass der
Holocaust mit der Nakba nicht zu vergleichen sei.
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Kamil zeigt mit groÃer PrÃ¤zision und Klarheit,
dass in der damaligen arabischen Ãffentlichkeit kaum
Platz fÃ¼r entsprechend differenzierte Wahrnehmungen
des Holocaust war. Sartre, den man in der arabischen
Welt lange als antikolonialen Held feierte, wurde extrem
einseitig rezipiert. Ãhnlich erging es Rodinson. Kamil
spricht hier von einer âTragik des Missverstehensâ (S.Â
167), das die Rezeption der Judenvernichtung durch ara-
bische Intellektuelle wie ein roter Faden bis zum heuti-
gen Tag durchzieht. âDiese Tragik resultiert einerseits
aus dem realen arabisch-israelischen Konflikt und ande-
rerseits aus der vorgestellten Konkurrenz von Leiderfah-
rungen. Kolonialismus und Judenvernichtung struktu-
rierten in der arabischen Perspektive gegenlÃ¤ufige Ge-
dÃ¤chtnisse. Die Begegnungen mit Toynbee, Sartre und
Rodinson riefen bei arabischen Intellektuellen Reaktio-
nen hervor, die immerwieder auf den selben Reiz verwie-
sen: kontrÃ¤re und miteinander konkurrierende Erinne-
rungen inmitten eines Kontextes, der durch Feindschaft,
Krieg und Nichtanerkennung geprÃ¤gt warâ (S.Â 167).

Kamil bietet mit seiner Ã¼berzeugenden Schluss-
folgerung einen innovativen ErklÃ¤rungsansatz, der
die Diskussion um die Holocaustrezeption in der ara-
bischen Welt neu beleben wird. Insgesamt betrach-
tet prÃ¤sentiert der Autor eine sehr gelungene Stu-
die, die zahlreiche bislang unbekannte Einblicke in die
Diskussionen arabischer Intellektueller der 1960er Jah-
re gewÃ¤hrt. Forschungsarbeiten zur Wahrnehmung
des Holocaust in den arabischen und islamisch ge-
prÃ¤gten Gesellschaftenwerden diese Studie zukÃ¼nftig
berÃ¼cksichtigen mÃ¼ssen.

Anspruch und Methodik des zweiten Werks unter-
scheiden sich erheblich von Kamils diskursgeschichtli-
chem Ansatz. Gilbert Achcar, Professor fÃ¼r Entwick-
lungspolitik und Internationale Beziehungen an der Uni-
versitÃ¤t London, spannt in seinem Werk âDie Araber
und der Holocaust. Der Arabisch-israelische Krieg der
Geschichtsschreibungenâ den historischen Bogen von
1933 bis heute. Dieses von der zeitlichen Dimension an-
spruchsvolle Vorhaben unterteilt der Autor in die GroÃ-
kapitel âDie Zeit der Shoaâ und die âZeit der Nakbaâ.
Was diese Herangehensweise bezwecken soll, ist dem bi-
blischen Motto zu entnehmen, das Achcar seinen Aus-
fÃ¼hrungen vorangestellt hat: âWas siehst du aber den
Splitter in deines Bruders Auge und wirst nicht gewahr
des Balkens in deinem Auge?â

Der Autor will notorische Ignoranz und Verblendung
auf beiden Seiten bekÃ¤mpfen. Die Araber sollen den
Holocaust und die Israelis die Nakba angemessen und oh-

ne Verzerrungen zur Kenntnis nehmen: âZweifellos fin-
den sich in der arabischen Welt vielfach unertrÃ¤gliche
Einstellungen zum Holocaust; aber ebenso gibt es in Is-
rael und im Westen grotesk entstellende Deutungen der
arabischen Rezeption des Holocaust. Ich mÃ¶chte Raum
fÃ¼r Reflexion schaffen, der es ermÃ¶glicht, die zahllo-
sen verzerrten Darstellungen hinter sich zu lassen. Sie
beruhen auf MissverstÃ¤ndnissen, die den blinden Hass
aufrecht erhalten und durch ihn vertieft werdenâ (S.Â
11).

Achcar realisiert diese schwierige Aufgabe mit
groÃer Sachkenntnis und viel SensibilitÃ¤t und es ist
ihm hoch anzurechnen, dass er erst gar nicht der Versu-
chung unterliegt, Ereignisse aus beiden Leidensgeschich-
ten gleichzusetzen oder gar gegeneinander aufzurech-
nen. Die Darstellungen zur Shoah und Nakba, die alle re-
levanten weltanschaulichen und religiÃ¶sen Deutungs-
muster umfassen, sind detailreich und vermitteln insge-
samt ein sehr differenziertes Bild der Diskurse.

StÃ¶rend sind mitunter die Angriffe gegen manche
Autoren, deren Sichtweise Achcar nicht zu teilen vermag.
In der Sache unangemessen sind vor allem die AnwÃ¼rfe
gegen den deutschen Orientwissenschaftler Stefan Wild,
der in seiner 1985 erschienen Studie Ã¼ber den Einfluss
der Nationalsozialisten im Nahen Osten unter anderem
die Baath-Partei behandelte. StefanWild, National Socia-
lism in the Arab Near East between 1933 and 1939, in: Die
Welt des Islams 25, Nr. 1/4 (1985), S.Â 126â173.Wild habe,
so Achcar, Fehler, Entstellungen und bewusste Auslas-
sungen begangen, die zur Quelle fÃ¼r alle mÃ¶glichen
Polemiken gegen den arabischen Nationalismus wurden
(S.Â 68). Dieser einseitigen Bewertung von Wilds Arbeit
sollte widersprochen werden. Auch wenn es Achcar ge-
lingt, Wild fehlerhafte Zitate nachzuweisen, bleibt den-
noch die Tatsache, dass Wild Ã¼ber einen sehr langen
Zeitraum faktisch einer der wenigen deutschsprachigen
Orientwissenschaftler war, die das Problem des Antise-
mitismus in der arabischen Welt offen, aber ohne jede
Polemik thematisierten. Hinzu kommt, dass der stellen-
weise unnachsichtige Autor mitunter selbst falsch liegt.
So wird die Wirkgeschichte von Sayyid Qutbs Antisemi-
tismus gerademal auf einer halben Seite abgehandelt und
stark relativiert. Qutbs antisemitisches Pamphlet (âUn-
ser Kampf mit den Judenâ) werde hÃ¤ufig zitiert, argu-
mentiert Achcar, sehr viel weniger bekannt seien âdie
Tatsachenâ, auf die Emmanuel Sivan hingewiesen habe:
âSayyid Qutb beschÃ¤ftigte sich nur am Rande mit Is-
rael, doch wenn er dies tut, dann indem er aus seinen
reichen Koran-Kenntnissen schÃ¶pfte und das Bild eines
pervertierten Judentums heraufbeschwor, das seit Men-
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schengedenken ein Feind des Islams gewesen sei. Seine
gesamten schriftlichen ÃuÃerungen Ã¼ber das Juden-
tum und Israel bestehen allerdings nur aus einem schma-
len BÃ¤ndchen [â¦], das 1970 (fÃ¼nf Jahre nach seiner
Hinrichtung) im saudischen Jedda zusammengestellt und
verÃ¶ffentlicht wurdeâ (zitiert nach Achcar, S.Â 270).

Diese Darstellung entspricht nicht den Fakten. Der
18 Seiten umfassende Essay âMaÊ¿rakatuna maÊ¿a al-
yahudâ (âUnser Kampf mit den Judenâ), der als ei-
nes der SchlÃ¼sselwerke des islamistischen Antisemi-
tismus angesehen werden muss, wurde bereits 1950 in
der Zeitschrift der Ã¤gyptischenMuslimbruderschaft Al-
DaÊ¿wa erstmalig verÃ¶ffentlicht und entfaltete bereits
in den 1950er und 1960er Jahren seine Wirkung in isla-
mistisch orientierten Milieus.

Trotz dieser SchwÃ¤chen ist zu wÃ¼nschen, dass das
Buch eine mÃ¶glichst groÃe Leserschaft findet. Es ver-
mittelt einen Eindruck von der KomplexitÃ¤t der Kon-

fliktlinien und zeigt, dass alle Akteure, die ein fried-
liches Zusammenleben anstreben, einen Berg von ein-
seitigen und verzerrenden Narrativen beiseite rÃ¤umen
mÃ¼ssen, die das kollektive GedÃ¤chtnis von drei
Generation in einem erheblichen AusmaÃ prÃ¤gten.
SchlieÃlich kann der Schlussfolgerung des Autors un-
eingeschrÃ¤nkt zugestimmt werden: âEs ist unmÃ¶glich
in eine friedliche Zukunft zu blicken, solange die of-
fenen Rechnungen der Vergangenheit nicht beglichen
und Lehren aus ihr gezogen sind. Doch damit die Be-
mÃ¼hungen derer FrÃ¼chte tragen, die das genseiti-
ge VerstÃ¤ndnis zwischen Arabern und Juden fÃ¶rdern
wollen, muss die Gewalt aufhÃ¶ren; nur dann kann es
den politischen StrÃ¶mungen, die sich dem universel-
len Erbe der AufklÃ¤rung verbunden wissen, sowohl
in der arabischen Welt als auch in Israel gelingen, die
vielfÃ¤ltigen Formen politischen und religiÃ¶sen Fana-
tismus zurÃ¼ckzudrÃ¤ngen, die heute Aufwind habenâ
(S.Â 280).
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